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A. Geschichtliches.
.A uffallende W ettererscheinungen wie heftige Ge- 

witter, gewaltige Stürme, aussergewöhnliche Regenfälle, 
abnorme Sommer- oder W intertem peraturen werden den 
Menschen immer und immer wieder zum Forschen nach 
den W etterursachen anregen. Schon die ältesten Griechen 
haben nach den W etterursachen geforscht. Allerdings 
schrieben sie die Stürme noch dem zornigen Eingreifen 
der G ötter zu. W enn Neptun, der Meeresgott, auf seinem 
von Tritonen und anderen Meeresungeheuern bespannten 
W agen über die Meere fuhr, genügte nach allgemeiner 
Ansicht ein einziger Schlag m it dem Dreizack, um das 
Meer in die wildeste Aufregung zu versetzen. In  ihrer 
späteren Zeit, etwa von Aristoteles an, schrieben die 
Griechen das W etter bald und am längsten dem Monde, 
bald den hellen Planeten wie Venus, Jupiter, Mars, bald 
aber den Fixsternen, Kometen, bald aber allen diesen 
Faktoren zu. Bei den ältesten Völkern war die Astronomie 
zugleich Meteorologie. Kein Kalendarium wurde ohne 
W itterungsprognosen herausgegeben. Alle Kalender ent­
hielten aber auch noch soziale, politische, medizinische 
oft auch seismische Prognosen. Im  assyrischen K eil­
schriftwerke „Namar-Bilia werden besonders Mond, Mars 
und Venus für meteorologische wie für soziale und 
politische Ereignisse verantw ortlich gemacht. „Venus und 
Mars stehen in Opposition zum Merkur, also wird der 
König von Akkad lange leben, u n d  d ie  Ä h re n  des 
L a n d e s  b lü h e n “, heist es dort. Ums Ja h r 1347 
schrieb der Engländer Eschvid eine Astrologie, welche 
W ärm e, K älte, H eiterkeit der L u ft, Regen, Schnee 
Hagel, Wind, Donner, Erdbeben, Pestilenz und teure Zeit
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dem Fixsterneneinflusse zuschrieb. Und der gelehrte 
Justus Stöfifler las aus den Gestirnen für den 2. Februar 1524 
eine neue Sündflut heraus, die Leute so erschreckend, dass 
sie anfingen Archen zu bauen. Aristoteles und seine 
Schüler trieben ebenso eifrig Mondmeteorologie als Mond­
flutstudien. Entschieden wurde aber die A rt des Mond­
einflusses niemals, ebensowenig ob Planeten, Fixsterne, 
Kometen wirken bei ihrem Auf- und Niedergang oder 
M eridiandurchgang. Es muss indessen bemerkt werden, dass 
die Alten niemals an eine W irkung der Planeten, F ix­
sterne, Kometen, auf die Sonne dachten- . sondern ledig­
lich auf die Erde selbst. Sie stellten sich offenbar die 
W irkung als eine A rt W under Wirkung vor. Als die 
Völkerwanderung hereinbrach, stand man noch immer 
auf dem gleichen Standpunkt dieser unbestimmten, wechseln­
den Vermutungen. Im M ittelalter kam aber leider noch ein 
schrecklicher Aberglaube hinzu, der besonders heftige 
meteorologische Erscheinungen, namentlich Hagel und 
Gewitter den Hexen und bösen Geistern zuschrieb und 
unzählige Menschen auf den Scheiterhaufen brachte. Als 
der Hexen glaube durch die Forschungen von Copernikus, 
Keppler, Newton, Tycho Brahe endlich etwas weichen 
musste, kam zu Anfang des 18. Jahrhunderts der Mond 
wieder in den allerersten Verdacht. Jene Vorstellung der 
Alten über die A rt der Planeten Wirkung hat also mit der­
jenigen, die nun in den folgenden Abschnitten dieses 
Schriftchens beschrieben wird, keine Ähnlichkeit.

Es war aber ein schweres Unglück für die Metorologie 
dass die Alten diese 4 oder 5 Planeten als mögliche W etter­
kräfte nur nannten. Damit hatte diese Verm utung das 
Brandmal des Aberglaubens an sich, war ausgeschlossen 
aus der Diskussion, weggestossen vom Arbeitstisch der 
Gelehrten b is  in  d ie  n e u e s te  Z eit.

Trotzdem stehen wir noch immer vor der Frage: 
Sind die Hauptursachen des W etters nur terrestrische 
K räfte und Sommerwärme oder kommen noch andere 
K räfte ins Spiel?
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B. Entwicklung des Wettersystems.
Im Jahre 1883 wurde mir von einer schweizerischen 

Buchhandlung ein Heftchen zugeschickt, enthaltend die 
W etterprognosen des Herrn Overzier in Köln. Die Leser 
waren darin gebeten, in ihren Ländern die Prognosen als 
richtig oder falsch zu bezeichnen und sie dann Herrn 
Overzier zu retournieren. Das wollte ich aber nicht bloss 
mechanisch thun, sondern mir über die Anziehungswirkung 
des Mondes, denn um diese handelte es sich, auch Rechen­
schaft geben können. Die nötigen Bücher waren bald ge­
funden, nicht aber die W irkung des Mondes auf den Regen. 
Als keine deutliche W irkung von Neu-, Vollmond, Mond­
perigäen zu erkennen war, wurden indirekte W irkungen 
gesucht: Rückström ung der F lu t, Golfstrom, auch die 
A quatordurchgänge des Mondes und die Mondwenden. 
Vergebens. Ebenso fruchtlos waren aber die U nter­
suchungen punkto Planetennäherungen an die Erde, auch 
an die Sonne. In den ersten siebziger Jahren sprach 
man viel von den Sonnenflecken und von ihrer möglichen 
W etterkraft. Ich untersuchte desshalb 2 Jahre  nach dieser 
Seite, kombinierte mit den Sonnenfackeln, m it Mondständen, 
gleichfalls vergebens. In diese Zeit etwelcher Entm utigung 
tra f am 19. Mai 1888 ein starkes Gewitter, mich zu 
neuer Arbeit anregend. Im Verlaufe dieses Gewitters 
legte ich mir nämlich folgende Fragen vor: Ist dieses
Gewitter die W irkung von Erd-, Sonnen- oder anderen 
kosmischen K räften? W aren die Ursachen terrestrisch, 
warum kam das Gew itter nicht schon 1, 2 sogar 3 Tage 
früher, sta tt dass sich solche Regenmengen, E lektrizitäts­
mengen und Spannungen ansammelten. Die W ahrschein­
lichkeit sprach also mehr für kosmische Ursachen, in 
erster Linie für Sonnenkräfte. Lag jedoch die K raft in 
Eruptionen der Sonne, so waren weitere Forschungen ziem­
lich aussichtslos. Ganz anders stünde es aber, wenn das 
Gewitter die W irkung einer oberflächlichen Irrita tion  der 
Sonne war. Dann durfte mit weit mehr Aussicht nach den
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„irritierenden “K räften selbst gesucht werden. Das oft plötz­
liche E intreten  und Aufhören von Gewittern und Stürmen 
wies bereits deutlich auf die schnell umlaufenden Planeten. 
Eine Nachschlagung im Nautical Almanac zeigte auch, 
dass Venus gerade in heliozentrischer K onjunktion stand 
m it Jupiter. So wurde in mir die Verm utung bestärkt, 
dass diese Konjunktion V enus-Jupiter mit dem erwähnten 
Gewitter in ursächlichem Zusammenhänge stehe, sowie 
dass solche Konjunktionen überhaupt die „irritierenden“ 
Faktoren der Sonne seien, also regenbildend wirken. Nun 
wurden die sämtlichen V enus-Jupiter-K onjunktionen von 
1864— 1884 daraufhin geprüft. Das geringe Beobachtungs­
material, das mir aus dieser Zeit zur Verfügung stand, 
war zwar noch nicht entscheidend, liess aber eine ge­
wisse W ahrscheinlichkeit für die A ktiv ität dieser Kon­
junktionen erkennen. Deutlich tra t jedoch später die Regen­
kraft von Venus mit Jup ite r in den französischen Annalen, 
besonders für die Orte der W estküste hervor.

Ich berechnete und untersuchte je tz t dieKonjunktionen 
von Mercur-Venus, M ercur-Erde, Mercur-Mars und Mercur- 
Jupiter, fand jedoch nicht die W irkung wie bei Venus- 
Jupiter. Trotzdem setzte ich die U ntersuchungen bezüg­
lich M ercur-Saturn, Mercur-Uranus, Venus mit Erde- 
Jupiter-Saturn-U ranus und Neptun fort und zwar in der 
nachfolgend beschriebenen Weise.

C. Die Ordnungen der Planetenkonjunktionen.
Bei der bedeutenden Zahl der nun berechneten 

Planetenkonjunktionen musste eine V orprüfung folgen, 
welche derselben aktiv und welche passiv seien.

In  ein atlasförmiges Buch wurden von 1864—1890 
die Monatsregenzahlen von ca. 50 meteorologischen Stationen 
der Schweiz eingetragen, daneben in einer breiten Kolomne 
die jeweiligen Konjunktionen m it ihren Vielfachen, den 
Sonnen-Rotationen, denn eine Irrita tion  der Sonne bleibt,
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wie sich endlich erzeigte, noch für 3—4 Botationen*) 
oder zusammen 4—5 W etterzeiten thätig , nämlich I. Ord­
nung noch 4 Botationen, II. Ordnung noch 3 Botationen. 
Da ergab sich oft eine deutliche Zunahme des 
Begens in den Monaten m it einer V enus-Jupiter, 
Mercur-Uranus, M ercur-Saturn-Konjunktion. W enn aber 
die Konjunktion auf die 2. Hälfte eines Monats fiel, so 
war die Begenzunahme eher im folgenden Monat 
vorhanden. Nach zahllosen Versuchen, aus den 
Konjunktionen eines Monats das W etter der nächsten 
Monate zu bestimmen, war ich zur Anlegung neuer 
Begister gezwungen. In  diese wurden nur 8 Orte der 
Schweiz aufgenommen, aber m it den täglichen Begen- 
zahlen sowie m it W ind- und Gewitterangaben, im Ganzen 
nach und nach 17 Jahrgänge, nämlich von 1881—98. 
Die W etterkräfte Venus-Jupiter, Mercur-Uranus, Mercur- 
Saturn fanden sich auch hier wieder deutlich bestätigt. 
Die Entscheidung der F rage: Macht die Erde m it anderen 
Planeten sich selbst auch aktive Konjunktionen, war aber 
immer noch sehr zeitraubend und anstrengend, die A nt­
w ort jedoch negativ. Durch Vergleichung jeder einzelnen 
Konjunktion mit den Begen-, Gewitter- und Sturmangaben 
konnten nach und nach folgende Hypothesen entwickelt 
w erden: 1. Nur diejenigen Planeten m it dichten Atmosphären 
scheinen W etterkraft zu haben: Mercur, Venus, Jupiter, 
Saturn, Uranus, so ungleich auch ihre Grössen und E n t­
fernungen sind. 2. Die Planeten wirken in zwei Ordnungen, 
nämlich I. Ordnung Mercur m it Uranus und Saturn, 
II. Ordnung Venus m it Jup iter und einzelnen kleinen 
Planeten. Mond und Mars ergaben nämlich keine 
deutliche Begenwirkung. Ganz gegen Hypothese 1 
verstösst zwar Neptun, der sowohl im F ernrohr als im 
Spektralapparat eine dichte Atmosphäre anzeigt, aber 
keine deutlich wahrnehmbare W etterw irkung. Alle diese

*) Die Erklärung des Wortes Rotation findet sich in Abschnitt 
E und in den Konjunktionstabellen,

©Naturwissenschaftlicher Verein Osnabrück e.V.



26
Thatsachen erlaubten endlich für dieses Zusammenwirken 
der Planeten die Aufstellung von folgendem Schema:

Brde

Morcur Venus kl. Planvk m____ m •!^  r r! ' |
| i

II. Ordnung

I. Ordnung

Jupiter Saturn Uranus
- • ---------- 0 ----------- • -

D. Das Wetterprinzip.
Das ebenso grossartige als interessante Spiel der 

W etterkräfte wird durch dieses Schema leidlich gut ver­
anschaulicht. Befremden müssen jedoch sowohl die gewal­
tigen W etterkräfte so kleiner Planeten wie Mercur und Venus 
als die von so weit entfernten wie Saturn und Uranus. 
Die nun konstatierten, oft gewaltigen Stürme und Gewitter 
von M ercur-Uranus und M ercur-Saturn beweisen jedoch, 
dass nicht Massenanziehung das Prinzip sein kann, son­
dern dass dieses in der Strahlung gewisser Atmosphären- 
Elemente der associerten Planeten zu suchen ist. Eine 
Stelle in einem kleinern W erke über Spektralanalyse 
führte mich endlich nach mehreren Jahren einen Schritt 
weiter. Jener Passus lautete: „Die Atmosphären von
Uranus und Neptun sind jedenfalls von der unserigen 
sehr verschieden und enthalten einen in der Erdatm osphäre 
nicht vorkommenden Stoff in grossen Mengen.“ Beim 
Nachschlagen in andern W erken: Sechi. Huggins, Scheiner 
war jener Passus bestätigt und erweitert. Offenbar war 
also jenes Gas eine primäre Ursache aller W ettererschei­
nungen hervorgerufen durch Mercur-Uranus. Da es sich 
nach jenen W erken auch in der Saturnatm osphäre in
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grossen Mengen findet, so wäre die K raft der I. Ordnung 
der aktiven Konjunktionen erklärt. Allerdings findet 
sich das nämliche Gas auch noch auf Jup iter und tro tz­
dem arbeitet er nicht m it Mercur, sondern m it Venus. 
W ir werden also zur Verm utung gezwungen, dass die 
Gasmenge zu gering sei und wirklich beweist die Spektral­
analyse von Uranus nach Jup iter eine bedeutende Ab­
nahme. Dagegen tr i t t  bei Jupiter offenbar ein anderes 
Gas in Aktion, das indessen im Spektralapparat noch 
nicht speziell nachgewiesen wurde. Die Konjunktionen 
M ercur-Uranus und M ercur-Saturn wurden die I. Ordnung 
genannt, weil sie die sichersten und heftigsten sind, ge- 
wissermaassen ähnlich wirken wie Geschosszünder. Auch 
wenn die W irkung durch mannigfache Störungen aus­
bleibt, ist doch fast immer wenigstens ein Versuch zum 
W etterum schlag zu bemerken. Die Ladung der Atmosphäre 
m it Kegen dagegen wird in der Hauptsache besorgt durch 
die Konjunktionen II. Ordnung, also Venus m it Jup iter 
und Venus m it denjenigen kleinen Planeten, die eine ge­
nügend dichte und die Venusstrahlen ergänzende Atmosphäre 
haben, nämlich Nr. 3, 56, 66, 95, 235, 242 und andere. Haben 
die Konjunktionen der II. Ordnung keinen Regen gesammelt, 
so bringen auch die Konjunktionen M ercur-Uranus und 
M ercur-Saturn entweder gar keinen W etterum schlag zu 
stände oder nur einen sehr schwachen. Die Luftmasse ist so 
schwer und oft so trocken, dass keine einzige Konjunktion 
für sich allein einen rechten W etterumschlag zu stände bringt, 
sondern immer mehrere helfen müssen. Am sichersten 
kommt der Umschlag, wenn sich die Konjunktionen 
etappenweise in 1—3 Tagen folgen. Zur Untersuchung 
dieses W ettersystems eignen sich am besten Mercur- 
Uranus und Mercur-Saturn, aber nicht nur wegen ihrer 
K raft und Sicherheit, sondern auch wegen der Häufigkeit 
ihres Vorkommens. Der schnelle Mercur macht mit seinen 
Associes weit mehr K onjunktionen als Venus m it den 
ihren, nämlich pro Ja h r meist 4, Venus in 2 Jahren ca. 3. 
Eine Konjunktion I. Ordnung mit ihren 4 Rotationen der
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Sonne könnte man eine K onjunttionen-Serie nennen. 
Eine solche g ib t also zusammen 5 W etterum schläge und im 
Jahre  4 Konjunktionen-Serien =  4 X 5 W etterum schläge. 
Die I. O rdnung könnte also per Ja h r 20 +  20 =  40 
W  etterumschläge machen. D iePrüfung dieserK onjunktionen 
auf ihre W etterkraft kann auf 2 W egen vorgenommen 
werden. Der Beobachter nimmt eine Konjunktionen- 
Tabelle zur H and und vergleicht dam it das W etter wie 
es sich vor seinen Augen abspie-lt und was die Zeitungen 
melden. Das ist gleichsam die Prüfung nach dem lebendigen 
W etter eines bestimmten Ortes. Diese Prüfung  ist weit­
aus die beste, weil allseitigste, alle Luftzustände und 
praktischen Verhältnisse ins Auge fassend und nicht etwa 
nur Barom eterstand oder Regenmenge oder W ärm e oder 
Bevölkung. Ausserordentlich interessant ist bei dieser 
P rüfungsart namentlich der K am pf der K onjunktionen 
gegen feindliche K räfte, wie Kälte, Trockenheit, besonders 
den N-O-W ind, ein Kampf, der bis zu 3 Tagen dauern 
kann, meist jedoch, d. h. m it über 80°/0 der Fälle, m it dem 
Sieg der K onjunktionen endet. Die P rüfung  nach dem 
toten W etter, d. h. den Regenzahlen der meteorologischen 
Annalen ist oft ein unentbehrlicher Ersatz, erfordert aber 
weit mehr Aufmerksamkeit und statistisches Talent. Auch 
diese P rüfung  sollte nur m it einer und zwar frei ge­
legenen O rtschaft beginnen und erst nachher auf eine 
zweite, d ritte  übergehen. Zur Untersuchung eignen sich 
nämlich nicht alle Orte gleich. Orte, die sehr nach Ost- 
Europa gelegen sind, zeigen wegen ihrer Trockenheit 
viele schwachen K onjunktionen gar nicht an, ebenso wenig 
Orte im W esten, die aber im W indschatten hoher Berge 
liegen. Gerade die Schweiz, die wie in einer Mulde zwischen 
Alpen, Jura , Vogesen und Schwarzwald liegt, auch im Innern 
noch einzelne hohe Berge hat, zeigt von Ort zu Ort fast 
unglaubliche Unterschiede. Dann muss sich diese U nter­
suchung ferner ganz hauptsächlich auf die Anfangszeiten 
des Regens richten m it seinen beiden Begleitern: Gewitter 
und Sturm. Der Regen ist die prim äre Erscheinung,
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Gewitter und Sturm  eine secundare oder Folge Wirkung. 
Nach dem Barometer könnte die K onjunktionen-W irkung 
schon gar nicht gefunden werden, steht doch derselbe oft hoch 
bei Regen und starken Konjunktionen, tief beim schönsten 
W etter und schwachen Konjunktionen. Da die L uft­
elektrizität hauptsächlich durch rasche Kondensation von 
Dam pf zu Regen oder von Regen zu Schnee und Hagel ent­
steht, so fällt auch die Unterscheidung der Gewitter in 
Strömungs- und W ärm egew itter dahin. Sowohl die Ge­
w itter der Kalmen und zum Teil der Vulkane als die der 
gemässigten Zone entstehen, wenn feuchte Luftström e 
in die kalte L uft eindringen, sei es des Nordens oder der 
Höhe. Folglich sind alle Gewitter Lokalgewitter, wenn 
schon ihre prim äre Ursache, der Regen planetarisch­
terrestrischen Ursprungs ist.

E. Die Wettergesetze.
Nach den vorstehenden E rklärungen über die W etter­

prinzipien mögen nun diejenigen meiner früher publizierten 
W ettergesetze folgen, die noch Neues bringen.

I. Das W etter eines Erdortes ist die Kombination
aus: a) der Lokalkonstanten wie Länge und Breite,
Altitüde, See- und Meeresnähe etc., b) den jährlichen 
Änderungen des Sonnenstandes und c) den „schnellen“, un- 
regelmässigenW  etterfaktoren oderPlaneten-Konjunktionen.

II. Durch E rregung derjenigen Sonnenstellen, welche 
gewissen Planeten-Konjunktionen gegenüber liegen und 
durch Rückwerfung dieser E rregung auf die Erde, werden 
die unregelmässigen W etteränderungen hervorgebracht.

VII. Die einmal auf der Sonne „erregte“ Stelle bleibt 
von ihrer Rückwerfung gegen die Erde an noch 3 synodische 
Rotationen ä 26,5 Tag wirksam, bei der I. Ordnung sogar 
4 Rotationen, also auf 1, 26 '/2, 53, 79J/2, 106ten Tag.

VIII. E in zeitliches Zusammentreffen von mehreren 
aktiven Konjunktionen oder Rotationen bildet eine W etter­
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gruppe, nach deren Ablauf einzelne K onjunktionen wenig 
oder keine "Wirkung mehr haben.

X. Die W irkung der Konjunktionen verspätet sich 
wegen der zunehmenden Kälte und Trockenheit der 
W interluft. F ü r November, Dezember, Januar, Februar 
müssen ca. 7 Tage, Oktober und März 6, April 5, September 
und Mai 3 Tage zugezählt werden. Im Ju li und August 
treten die Konjunktionen Mercur-Uranus oft 1 Tag früher 
ein. — Diese Zahlen und Angaben sind empirisch ge­
wonnen worden und zwar am Material der Schweiz, west­
lich gibts ca. 1 Tag weniger, W ien hat nochmals 2 Tage 
Verspätung. Die Gesetze wurden an europäischem Material 
verifiziert, bei geschichtlichen Ereignissen auch m it dem 
W etter anderer W eltteile verglichen, z. B. während des 
Chinesischen Krieges und anderen öffentlichen von den 
Zeitungen gemeldeten Ereignissen.

F. Über Wetterprognosen.
Das Prophezeien ist eine heikle Sache, sei es in 

Religion oder Politik, sei es in sozialen oder meteorolo­
gischen Fragen. Gar häufig werden.auch noch Astronomie 
und Meteorologie verwechselt, von dieser eine Genauig­
keit verlangt wie bei Finsternissen. Viele Frauen ver­
langen geradezu meteorologische Arbeitsprogramme, wann 
sie die Wäsche aushängen sollen und wann einsammeln 
können. Andere verlangen für ihre Hochzeit oder irgend 
ein Fest einen strahlendschönen, warmen, windstillen, 
staubfreien Tag, sonst schelten sie gröblich und zwar auf die 
akademischen Meteorologen und W etterpropheten ganz 
unparteiisch. Und dann regt sich auch da die mensch­
liche Bosheit und vergrössert einen „Nichttrefferu zehnfach, 
geht aber stillschweigend über die prächtigsten „Treffer“ 
weg. Aber tro tz  aller Mutlosigkeit d^r Meteorologen 
vom Fach, trotz aller Misserfolge der W etterpropheten 
ist und bleibt doch, wie schon Humboldt behauptete, die
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W etterprognose das Endziel aller meteorologischen Studien, 
denn wozu sonst die grossen Kosten?

Im Vertrauen auf die K räfte der I. Ordnung wagte 
->ich seit 2. Dezember 1895, meiner ersten Sturmanzeige, 
ca. 100 Sturm- und Gewitterprognosen und erzielte ca. 
80°/0 Treffer. In  der S tadt Bern sind die Baugerüste zu 3 
grossen öffentlichen Gebäuden ein gestürzt auf Zeiten, 
für welche ich mehr als einen Monat vorher Stürme 
publiziert hatte, nämlich l.M ärz 1897 durch M ercur-Uranus 
und M ercur-Saturn (Archiv), 26. Ju n i 1-̂ 97 M ercur-Uranus 
(Monbijouschulhaus), 4. Jun i 1901 M ercur-Saturn (Hoch­
schulgebäude).

Es gab aber auch gegen 2U°/0 Nichttreffer oder 
Halbtreflfer. Bis noch mehr W etterkräfte gefunden sind, 
wird es unmöglich sein, den genauen Tag und überhaupt 
ein sicheres Eintreffen zu bestimmen, da vielleicht bis 
10 K räfte an einem Umschläge arbeiten müssen. Zwei 
Konjunktionen oder Rotationen z. B. auf 1. und 4. eines 
Monats können leicht zusammenfallen, wenn sich die erste 
um 2 Tage verspätet. Eine sichere, praktische W etter- 
Prognose wird erst dann möglich sein, wenn nahezu alle 
planetarischen K räfte berechnet sind, die in den W etterkurs 
eingreifen können. W as die örtliche Anpassung anbetrifft, 
so wird diese keine grosse Mühe verursachen, sondern 
sich leicht und in wenig Jahren  durch die Lokalforschung 
finden lassen, besonders bei Anwendung des Casiersytems.

G. Der transneptunisclie Planet 
des Herrn Grigull.

Leider verhinderte mich seit 1900 eine starke 
Nervosität an weiteren Rechnungen. Von da an war ich 
nur mehr auf Verbreitung des Systems bedacht, bis im 
Frühling 1902 eine astronomische Zeitschrift die Anzeige 
brachte, es sei von H errn G rigull in Osnabrück rechnerisch 
ein neuer Planet entdeckt worden, mit einer jährlichen
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Bewegung von 1° und zur Zeit auf dem c. 358° L. stehend. 
W egen seiner Stellung ausserhalb N eptun konnte dieser 
P lanet also möglicherweise m it Mercur eine aktive Kon­
junktion bilden. Diese Aussicht war schon eine U nter­
suchung wert. Die K onjunktionen und Rotationen seit 
1891 wurden entwickelt und dann mehreremale und zwar 
der O bjektivität wegen in längeren Abständen m it den 
Regenzahlen, Gewitter- und Sturm angaben verglichen und 
zwar m it 9 Orten der Schweiz, ganz besonders genau mit 
den Angaben von Nidau. F ü r mich besteht kein Zweifel 
mehr, H err G rigull hat uns einen neuen Planeten und 
was weit w ichtiger is t, eine neue und bedeutende 
meteorologische K raft geschenkt, da der P lanet m it Mercur 
jährlich meist 4 K onjunktionen und 16 Rotationen, also 
zusammen ca. 20 W etterumschläge macht. Nach dieser 
ersten P rüfung  könnte seine K raft eingeschätzt werden 
M ercur-U ranus: M ercur-Saturn: M ercur-transneptunischer 
Planet.

H. Die Einwände der Gegner.
A uf allen Gebieten menschlicher T hätigkeit g ib t es 

Leute, die am Alten hangen m it jeder Faser ihres Herzens 
und wieder andere, die das Neue leicht und begeistert 
aufnehmen. Gewöhnlich nennen sich die ersteren recht­
gläubig, die Zeitgenossen nennen sie orthodox. In der H aupt­
sache ist nun die orthodoxe meteorologische Anschauung 
folgende: „Das W etter w ird nur durch noch unbekannte 
terrestrische Einflüsse und Verhältnisse, im Verein mit 
der Sonnenwärme hervorgebracht.44 Ausser Sonnenwärme 
wird also kein äusserer Einfluss anerkannt. Gegen die 
Astrometeorologie überhaupt und mein System insbesondere 
sagen die Gegner:

1. Da der nahe Mond keine W etterkraft hat, so 
können die viel weiter entfernten Planeten erst recht 
keine haben. — A ntw ort: Beim Mond suchte man nur 
A nziehungsw irkung, während hier die Strahlung das
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Prinzip ist. Es darf aber nicht immer von einer 
K raft auf die andere geschlossen werden. Bei der 
„Strahlung“ sind innerhalb des Sonnensystems Grösse und 
E ntfernung der Planeten ohne wesentliche Bedeutung.

2. Der ganze astrometeorologische Glaube, sei es 
diese oder jene Spezialität, ist Aberglauben. — A ntw ort: 
Diese Behauptung ist subjektiv. Jeder bezeichnet be­
kanntlich Anschauungen rechts von den seinen als Aber­
glauben, die links als Unglauben. Entscheiden w ird aber 
hier nicht der G laube, sondern die Mathematik. Die 
„Strahlung“ ist ja  noch nie untersucht worden, sondern 
wird en bloc m itsam t der ganzen Astrometeorologie der 
Alten verworfen. *)

3. Die Planeten würden ja  so viele Konjunktionen 
machen, dass es alle Tage regnen müsste. — Antwort: 
Keine Konjunktion ist zu einem Regenwetter stark genug, 
sondern nur Gruppen von mehreren K onjunktionen zu­
sammen, ganz besonders im W inter.

4. W ären wirklich die Planeten-K onjunktionen die 
Grundursache des W etters, so müsste das W etter auf der 
ganzen Erde das gleiche sein. — A ntw ort: W ettergesetz I. 
begegnet allen daherigen Einwänden. Genau gleiches 
W etter ist selbst für benachbarte Orte gar nicht mög­
lich, weil die örtlichen Verhältnisse doch verschieden sind.

So ist auch k lar, dass das W etter von Orten auf 
der Nord- und der Süd-Hemisphäre nicht direkt vergleich­
bar sein kann, wenn doch der Sonnenstand und damit 
die Jahreszeit um gekehrt ist. J e  nach der Zone haben 
die verschiedenen Orte ihre Regenzeit im Sommer, die 
andern im F rühjahr und Herbst. Das W etter hat ja  nach 
Gesetz I  keinen einheitlichen U rsprung, sondern ist 
leider — ich sage leider — eine Kombination. Da

*) Anmerkung: In der Litteratur finden wir eine einzige Notiz, 
dass jemand an heliozentrische Planeten-Konjunktionen als Wetter­
ursachen gedacht habe, nämlich der Berliner Pfarrer Stöwe, der 1791 
eine Broschüre herausgab. Doch schrieb er ihnen auch die Erd­
beben zu.
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aber die K onjunktionen-W irkung nur durch die Trans­
mission der Sonne erfolgt, so kommt es hier in erster 
Linie auf die Rotation der Sonne an. Die Sonnen- 
R otation braucht ca. 26,5 Tage. Eine „erregte“ Sonnen­
stelle dreht sich also in ca. 26,5 Tagen durch alle 360° 
der Erdbahn von 942 Millionen Kilometer, per Stunde 
durch ca. 1,5 Millionen Kilom eter, per Minute durch 
2') 000 Kilometer. Da der Durchmesser der Erde 12 740 
Kilometer beträgt, so bestreichen also die Strahlen einer 
„erregten“ Stelle der Sonne die gerade zugekehrte E rd­
hälfte in ca. 30 Sekunden. Es ist zwar sicher, dass ein­
mal in Bewegung geratene Cyclone und Typhoone auch 
in die andere Erdhälfte übergeben, aber jedenfalls nicht 
über die ganze. Ganz sichere Prognosen werden also erst 
dann möglich sein, wenn nicht nur die K räfte sondern auch 
die Grösse der betroffenen Erdfläche erm ittelt sein werden- 
W ahrscheinlich ist es in der Hauptsache gerade der höchst 
ungleiche Regenfall, ja  der gänzliche Regenmangel grosser 
Landstriche, der die Meteorologie zum Ausschluss der kos­
mischen K räfte geführt hat. W ir haben hier ein neues 
Beispiel wie gefährlich es immer ist, so wichtige Fragen 
nur durch allgemeine Schlüsse lösen zu wollen, ohne 
Verifikation der Details. Die Lokal konstante und der 
Sonnenstand müssten ein periodisches und sehr regel­
mässiges W etter hervorbringen, mit Zunahme von Regen 
und W ärme von W inter zu Sommer. Die sprichwört­
liche Launenhaftigkeit des heutigen W etters ist jedoch m it 
terrestrischen Ursachen in keiner Weise zu erklären. Die 
planetarischen Einflüsse in ihren zahlreichen Kombi­
nationen m it Lokalverhältnisssen und W inden: Passaten 
und Monsoons, T rift und andern Meeresströmungen, 
Berg- und Lokalwinden aller A rt sind einzig im stände, 
den fast kaleidoskopartigen Wechsel des W etters zu er­
klären. In W üsten und Steppen überwiegt eben der 
terrestrische Einfluss und können sich die Konjunktionen 
nur durch Regenschauer, Blitze oder T rübung bemerkbar 
machen. Auf den Ozeanen und an den Küsten überwiegt
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dagegen der Planeten-Einfluss. Durch die E rd-R otation  
nach N-N-O. gerichtete Depressionswirbel werden aus 
ihrer R ichtung abgelenkt, nach N-O., 0., S-0., überall hin, 
wo die „erregten“ Sonnenstellen die Atmosphäre genügend 
präpariert haben.

3 5___

I. Das Arbeitsprogramm.
Mit Annahme der planetarischen W etterstrahlung 

wären auch die vorzunehmenden Arbeiten bestimmt. Da käme 
zuerst die Frage: Welche Planeten haben W etterstrahlung? 
Gesetz IV antw ortet: „Diejenigen mit einer Atmosphäre 
von bedeutender Dichte.“ Leider gibt es aber kein 
Instrum ent, das diese Frage, löst und muss sie desshalb 
rechnerisch gelöst werden durch Bildung der Kon­
junktionen. Dazu bedarf es der Berechnung der Planeten- 
Babnen, für Mercur und Venus Tag für Tag, für lang­
same je den 20. Tag. Machen dann 80%  der Konjunk­
tionen und Rotationen W etterumschlag, so ist das Vor­
handensein einer Atmosphäre m it richtiger Dichte und 
Zusammensetzung erwiesen.

Die Erforschung aller der in diesen verschiedenen 
Abschnitten besprochenen K räfteverhältn isse, Beziehungen 
und Störungen bildet eine für einen einzelnen Mann un­
möglich durchführbare Aufgabe. W as jedoch dem Ein* 
zelnen nicht möglich ist, das wird leicht möglich bei 
richtiger Arbeitsteilung. Es ist auch selbstverständlich, dass 
eine Arbeit dieser Art von den Regierungen übernommen 
werden müsste. Die zur D urchführung angestellten 
Astronomen würden die Berechnung der Bahnen, Kon­
junktionen und Rotationen übernehmen, die Meteorologen 
die W irkungen dieser K räfte sowie die gegenseitigen 
Einflüsse und Störungen studieren. Diesen würde als 
schwierigste Aufgabe auch das Studium des Nord-Ost­
windes zufallen, indem die N-O- und benachbarten W inde 
wenigstens in Europa, zum Teil noch durch andere lokale
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K räfte und Einw irkungen entstehen als die Süd-W estwinde 
und doch durch ihre Trockenheit die folgenden K onjunk­
tionen schwächen oder geradezu aufbeben.

K. Die Leistungen der jetzigen Meteorologie.
Die orthodoxe Meteorologie bezeichnet alle W etter­

prognosen, ja selbst alle Studien nach P laneten-W etter­
kräften als lächerlich und schwindelhaft. Das m otiviert 
sie dam it, dass sie selbst mit den besten Instrum enten 
das W etter mit Sicherheit keine 24 Stunden zum Voraus 
sagen könne. Schöner hätte sie doch ihre eigene Ohn­
macht gar nicht dokumentieren können. Trotzdem fordert 
aber diese Meteorologie von den Staaten fortwährend 
neue und bedeutende Geldopfer, bald für Thal- und bald 
für Bergobservatorien, bald für Luftschiffe und bald für 
Meerschiffe, bald für Nord- und bald für Südpolexpeditionen. 
Trotzdem die orthodoxe Meteorologie nun auch nicht die 
geringste Hoffnung machen kann, dass sie einmal zu 
Prognosen komme und die grossen Kosten sich rentieren, 
so verlangt sie doch Jah r um Jah r ein zahlreicheres 
Personal und träg t ein immer grösseres Beobachtungs­
material zusammen, wahrscheinlich für spätere Ja h r­
tausende, denn heute wird ja  nach den Ursachen 
sozusagen nicht mehr untersucht. Man schleppt 
bloss noch Baumaterialien zusammen, denkt aber kaum 
mehr an einen Bau, so dass ich mich nur über die 
Langm ut der Staaten verwundere. Das fälsche P rin ­
zip hat die heutige Meteorologie fast vollständig lahm­
gelegt. Seit Doves Zeiten ist denn auch kein ein­
ziger F ortschritt von Bedeutung zu verzeichnen, denn 
Maurys Seestrassen gehören in ein anderes Gebiet. 
Grosse Hoffnungen wurden allerdings vor Jahren auf das 
amerikanische W etter-Telegraphennetz gesetzt. Die Union 
verfügte damals über riesige Einnahmen und konnte sich 
etwas erlauben. W ahrscheinlich ist aber, dass wenndie Union
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ihren W etter-Telegraphen nicht schon hätte, sie ihn nicht 
mehr herstellen würde. Oder warum sind die Bewohner 
von St.-Louis, von Galveston nicht gew arnt worden?

Die orthodoxe Meteorologie w arnt aber dringend vor 
staatlicher U ntersuchung neuer Prinzipien, auch wenn 
deren statistische Festsetzung nur eine K leinigkeit kosten 
würde. Eine ausgedehnte, gründliche U ntersuchung der 
Haupt-Konjunktionen Mercur-Uranus, M ercur-Saturn und 
Venus-Jupiter z. B. würde keine 2000 Francs kosten. 
W äre aber einmal das Prinzip erwiesen, so würden bei 
Vereinigung der Staaten die Kosten für den einzelnen 
Staat auf ein unbedeutendes Minimum von einigen 
H undert Franken heruntersinken, jedenfalls weit unter 
den Betrag, der heute für vereinzelte Sport-Versuche mit 
falschen Prinzipien bezahlt wird. F ü r das Alte und für Spiel 
und Sport hat man aber immer Geld, für das Neue will 
man keines haben. Die Ohnmacht der heutigen Meteorologie 
kostet die Menschheit jährlich ungezählte Millionen. Nach 
dem Krieg ist das Vorurteil der heutigen Meteorologie: 
Planeten können keine W etterkraft haben, wohl das 
teuerste aller Vorurteile „Es irrt der Mensch, so lang er 
streb t“ , sagt Goethe. Zugegeben, aber der Mensch, der 
nicht strebt, der irr t noch weit mehr.

L. Aussichten dieses Wettersystems.
Ein Sprichwort sagt: „W er das kommende W etter 

wüsste, wäre bald reich.“ Offenbar wird dabei an 
Spekulation gedacht. Jedenfalls wäre aber der Nutzen 
noch weit grösser für Landwirtschaft und Schiffahrt. 
Tn wenig Jahren würde der Landw irt nach dem „staat­
lichen W etter“ pflanzen, für trockene Sommer mehr Ge­
treide und Hackfrüchte, für nasse Sommer mehr Gras. 
Sicherlich würden sich da bald Verhältnisse entwickeln, 
an die zur Stunde noch niemand denken kann. Handel 
und Verkehr würden ebenfalls vor grossem Schaden be­

©Naturwissenschaftlicher Verein Osnabrück e.V.



38
wahrt. Nach dem Büreau Veritas gingen von 1876—1879 
durchschnittlich bei 2000 Segelschiffen und 170 Dampf­
schiffen zu Grunde. Durch Kombination des Buys- 
Ballot’schen Gesetzes m it den Planeten-Konjunktionen 
liessen sich jedoch die meisten dieser Verluste vermeiden, 
ebenso die entsprechenden Menschenverluste.

Schlusswort.
Diese Seiten enthalten die Resultate einer achtzehn­

jährigen Arbeit. Ich habe jedoch einsehen müssen: Damit 
steh’ ich zur Zeit allein auf weiter Flur. Desswegen braucht 
jedoch das Prinzip noch nicht falsch zu sein. Die heutige 
meteorologische W issenschaft steht ja  selber noch vor der 
[Jnentw irrbarkeit des W etter-Chaos wie unsere Vorväter 
vor 500 Jahren vor den Rätseln des Sternenhimmels 
Diese trostlose Situation sowie die Geschichte der 
Irrtüm er der W issenschaften sollten sie versöhnlich 
stimmen gegen andere Anschauungen, sm mögen nun 
glaubw ürdig aussehen oder nicht. Zu allen Zeiten gabs 
Leute, die ihre eigenen Wege gingen. In der Meteorologie 
nannte man sie gewöhnlich W etterpropheten und be­
handelte sie auch mit dem gleichen Spott wie die Propheten 
des alten Testamentes. Aber die Arbeiten der Meteorologen 
und dieser W etterpropheten waren beide sehr ver­
dienstvoll. Die Meteorologen von Fach haben Licht ge­
schaffen über die rein terrestrischen W etterursachen wie 
Luftdruck, W ärmedifferenzen sowie die Luftwirbel. Die 
sog. W etterpropheten suchten dagegen namentlich die 
M ondwirkung. Keine von den beiden Richtungen er­
reichte bisher punkto W etterprognosen viel mehr als ein 
negatives Resultat. Durch ihre Arbeit weiss man aber 
jetzt: Auf diesen beiden Wegen, mit diesen beiden
Prinzipien ist nichts Neues zu finden, also muss absolut 
anderswo gesucht werden. Diese Erkenntnis ist sehr wert-
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voll. Ich wage es nun, ein neues meteorologisches Prinzip 
zu bieten, nämlich die Strahlung. Dieses Prinzip ist heute in 
der Physik kein unbekanntes mehr. Jeder hat schon von 
den Röntgen strahlen gehört, in letzter Zeit wohl auch 
von den Becquerelstrahlen. Zu diesen zwei A rten kommt 
nun noch eine dritte Art, die Planetenstrahlen.

Doch verlange ich keinen Glauben, sondern bloss 
eine Prüfung. Nun die Konjunktionen gedruckt sind 
(Siehe Tabelle), kann jeder, der Zeit hat und meteorolo­
gische Beobachtungen zur Hand, in einigen wenigen Tagen 
oder Wochen zu einer bestimmten Überzeugung kommen. 
Die Konjunktionen Mercur-Uranus und M ercur-Saturn 
verursachen über 3/4 aller starken Stürme und Gewitter. 
Dieses Faktum  ist schon einer P rüfung von einigen Tagen 
oder Wochen wert.

Ist es nur Zufall, dass gerade in Herschels G eburts­
land der erste Schritt gethan wird, der zum Studium der 
K räfte seines Planeten Uranus führen könnte?

Dem Naturwissenschaftlichen Verein zu Osnabrück 
aber spreche ich meinen tiefgefühlten Dank aus, dass er 
mir zur Veröffentlichung meiner Arbeit Gelegenheit gibt.

N id  au  (Schweiz), den 31. August 1902.
C. Marti, Sekundar-Lehrer.
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Monatliche Regenzahlen in mm von:

Jahr
1891 P l a n e t e n -  K o n j u n k t i o n e n

Zü
ric

h

Al
tor

f

A lt itü d e  = 470 484

Jan.
IS  22

M— E; M — V
mm
32 63

F eb r .
17 26

M— S ;  M — U r 11 18

F lä rz
4 22

E— S ;  V — U r 84 90

A p ril
2h 19

N — S ;  E— U r 84 79

M ai
4 9

M— U; M— E 97 107

Juni
<5

V — J; 124 121

Juli
14 5 29

M — V ; M — J; M — S 250 236

A u g u s t M — U r 158 131

S e p t .
11 13 11

M— J; M — E; V — U r 91 96

O k t.
18

M— S ; 59 96

N o v b r .
10 2K

M— U r; M— V 70 87

D ezb r .
17 28

M - j ;  N ~ E 140 192

') Die Zahlen über den Buchstaben bedeuten den Mon.-Tag.
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Schweiz Italien
o<f.) 
Cd

ca
2 7 8 o 

Ge
nf 2

£

621

<r) O  u  
cd

o

47 1 o 
Aa

ra
u

O

coJO
H

5 7 0

o
c
cd
bi)o

2 7 5

(f)
o
>
cd

a
1 560 g 

Rh
ein

fel
d

w 
Sc

ha
ffh

.

E
o

Q i

0  m

18 13 5 4 5 6 3 2 12 2 33 2 0 19 1 4 5

5 1 9 17 6 2 0 10 5 1 0

72 8 0 115 129 1 0 0 5 5 197 37 87 5 5 5 3

39 73 107 8 2 83 81 1 39 39 56 26 4 6

102 129 133 9 3 109 7 0 3 9 4 6 8 112 9 4 4 0

1 60 68 188 17 3 1 22 123 128 112 161 111 97

118 69 2 2 9 3 3 4 237 207 2 7 0 191 182 167 2

67 59 189 178 1 24 96 281 2 2 2 91 85 3 3

41 87 1 0 0 118 1 00 111 118 63 5 4 49 4 9

88 171 7 4 8 0 8 0 102 4 01 5 0 87 58 1 3 4

103 194 79 3 5 91 71 2 37 41 9 4 71 51

5 4 6 3 157 — 2 1 2 52 7 4 144 85 68 —
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Monatliche Regenzahlen pro 1885.

M o n a te
P l a n e t e n - K o n j u n k t i o n e n

o h n e  S o n n - R o t a t i o n e n .

Jan. M - S ;  M— E ; V — U ; V— E

F eb r .
19 5 13

E - j ;  M-J; M - u

M ärz
16 21 

M — V ; E— U

A p ril

M ai

14 6 19 28
M — J; M— S ;  M — U ; M — E

Juni

Juli
17 11 22 19 26

M— V ; M— S ;  M - U ;  M — J; V — J

A u g u s t V— U

S e p t . M— E;

O k t.

N o v b r .

12 23 26
M— S ;  M — J; n — U

D e z b r .
14 19 26

M— V ; M— E; E— S

f) Die Zahlen über den Konjunktionen bedeuten das Datum.
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e
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d

§ 
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3 g 
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rn

o

Eo
QC

m m § 
Ne

ap
el

§ 
Pa

ler
m

o

1 
Li

ssa
bo

n

1 
Gr

on
in

ge
n

162 4 8 78 79 1 3 4 91 2 0 5 134 132 2 0 1 5 0

138 6 2 87 1 15 2 9 61 58 7 3 63 1 4 4 61

8 2 1 5 5 59 6 8 6 8 61 6 9 4 2 3 5 6 9 15

147 47 1 2 0 1 63 1 06 1 1 0 172 1 5 4 77 9 9 2 5

6 9 1 0 145 77 4 9 3 8 4 0 28 5 1 0 113

71 6 6 91 1 1 9 16 3 2 4 9 1 2 5 15

4 4 119 8 4 9 6 18 8 4 3 1 1 5 0 2 2

8 0 16 2 5 2 142 6 6 6 2 41 5 0 6 3 2 8 9

9 2 6 2 4 6 1 2 0 4 4 176 4 9 75 3 9 5 1 0 1

7 0 19 2 7 8 1 1 4 6 6 2 0 1 129 161 128 2 9 131

1 2 3 1 0 6 133 146 1 70 130 141 167 117 147 48

41 2 3 2 0 3 2 3 2 2 9 15 47 103 8 9 2 3
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1888. Memel und Hamburg.
Jan u ar F eb r u a r J M ärz A p ril Mai Juni

G C c G G Coc Öß G % bß G . bß C # bß C . c bß}_
bß d>E -Q

O’-G 13E 3X) *G 13
E 3X) *G 13E 3-Q 13E 3X) 3̂ 13E 3X)os C <u E C <D E C <u E c <D £ c <u E C a> EH _3 E 03 3 E 3 E 3 E 03 .3. E 03 3̂ EC E C E C E ’c E ’c E ’co E

min mm
o

mm mm
O

mm mm
¡*£

mm mm
V-7X

mm mm
W

mm mm
i 2 2 V-J 2 2 M -S i
2 M -U . 2 3 2 +  5 1 3 M-U 4 3 +  13 +  7 2 . 6 2 , 3 +  4 4 3
4 T a g e 3 1 , 2 . . . 5
5 . 7 2 M -S 2 . 1
6 M -U i 2 V-J 4 2 M-U 2 . 2
7 +  7 2 3 . 6 t-6 2 13 +  5 8 4 11
8 4 6 2 . 41 . 2 ,
9 . 1 1 1 2 6 , 1 7

10 3 M -S , 7 # M -S #
11 4 2 +  6 8 3 212 4 1 4 1 i
13 durchN -0 M -S 2 1 . 3 2 M -U 714
15

aufge­hoben +  7 • i M -S
1 1-1 11

216 2 M -U 4 1-3 8 1
17 M -S 4 1 i18 +  7 2 1 5 5 #
19 1 2 6 M -S 3 9 1420 , 1 1 :r  5 #
21 5 9 M -U # 17 .
22 2 7 #
23 1 3 M -S , 3 4 5 9
24 2 2 M-U 3 +  6 1 3 V-J M -U25 2 9 8 2 +  3 +  126 4 M-S 12 2 4 1
27 1 ~h 7 5 1 M -S 928 M-U 1 2 V-J H-1 i i 429 +  7 5 +  5 M -U 3 12
30 2 ^ 3 6 8 331 1
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Mercur-Saturn - M-S; Mercnr-Uranus =  M-U; Venus-Jupiter =  V-J.

Juli August S e p te m b e r Oktober November D e z e m b e r

c c ci C C c(0 bjoU
<D bjou

<D bjou
<D fai/l g y\r\ <u0 wnc_o _o _o .2 O/JU .2 3 o <D U3

E
4-»

E XI s E JQ *3 E JD *-3 E X) *•3 E X)c <D E c <u E c £ C <u E C (5) E C <D E3’E* E csE •Ek'c E E .Es*c £ CSE 3̂‘c E E .Es’co E E 3̂‘cQ E C3Eo
mm mm

o
mm mm mm mm

W
mm mm

W
mm mm mm mm

4 Kraft i 3 7 3 6 1
3 4 2 5 . 3 1 . .
. 19 1 M-U 3

Konj. , 2 15 9 M-S 8 5 . 3 +  7 2 .
2 5 M-U . 22 ¡•■ 3 2 2 2 i

2 4 +  o . 24 . . . ,
. —  1 . 6 3 Kraft , .
. 9 9 7 ? . . M-S i

M-U . 9 . , 3 11 4 2
4 “ 0 5 13 10 . 1 1 3 i V-J 1
— 1 2 11 9 , 3 2 1 +  7

16 1 . 27 2 . 4 13
1 1 . . , 2 2 V-J
5 1 2 . . 2 5 +  72 , 9 M-U . 3 1 2 i

1 9 1 M-S .
. 21 +  4 2 1 2
4 8 . 4 V 'J+  6

1 4 5 M-S
3 . M-S 4 3 4 . 9 11 M-U

M-U 6 . 4- o 6 3 1 9 4- 7
+  o . 2 —  i # 1 2 3 6
— 1 . 5 . 2 4 M-S 8 6# 14 1 2 2 2 4" 7 . 5
M-S 5 7 , . . 12 18 6
+  0 , 2 . . . . . 5

4 4 , M-U 1 . . 4 6
f  4 M-S 4 1 1 2

2 +  6 1 1 4 .
5 7 1 i 4 , 1 . 3 M-U

6 . M-S 9 17 , 7 • 1 4 - 7 9
1 M-U+  o — 1

12 1 -¡-4 1
Die eingetragenen M-S, M-U, V-J, sind immer Konjunktionen oder Rotationen.
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1889 Memel und Hamburg.
Jan u ar F eb r u a r M ärz

c c c<u 0> . <u IkAc_o U3 _o *ö3
Ö7D5- co fl} UJJu3E X) J* E X 2 E Xtt) c <u E c E c D EcsH 3‘c E nsr .E.’E“ £ r .E.‘c £ oörw

& xr
mmmm mm mm mm mm

1 7
2 1 4 3
3 M -S 1 16 2
4 1 .
5 v -I 2 3 .
6 +  7 4 3
7 2 .
8 5 8 M-U 1
9 6 2

1 0 2 2
1 1 M -S 4
1 2 +  6 1
13 M -S 1 5 7
14 M-U +  7 1 3
15 +  7 . .
16 5 M-U . 117 2 +  6 .
1 8 2 4 M -U 7 1 , 119 2 1 +  7 11 1
2 0 , . 1 6 . 2
2 1 a 9 , 6 4
2 2 , . 1 123 , 1 1 t M -S 1
24 , . 1 +  6 4
25 1 2 M -S 1 3 5
26 . 5 +  7 . 2 ,
27 . . 1 .28 4 . 2 2
29 3 2 1
3 0 M -S 3 5 1
31 +  7 1 7 2

A pril M ai Juni

c<uco

co

M-U
+  5

M-U
,+  5

M -U
4-5

cus<U£

fc/Du3XEnsr

Co
d̂c3̂'co

<uE<u
ö/>u
3XEnsr

c<D

-idc3̂'co
x :

(Ur

b/)u3-O£c*r

0
1

M-S 
+  4

M -U+  4.

1
3

M -S
4 -  ^

3
4  
12 
3

M-S
n -u
4~ 3

M-U

13
7
12

20
8

M -S
+

11

M^U
v 44-1

15
2

4
4
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ju li A u g u s t S e p te m b e r O k to b e r N o v e m b e r D e zem lber
Ko

nj
un

kt
ion

en
.

oE<üE

mm I 
Ha

mb
ur

g.

Ko
nj

un
kt

ion
en

.
13
EoE

mm g 
Ha

mb
ur

g.
Ko

nj
un

kt
ion

en
.

g 
M

em
el.

3 
Ha

mb
ur

g
Ko

nj
un

kt
ion

en
.

13E
E

mm 3 
Ha

mb
ur

g.
Ko

nj
un

kt
ion

en
.

E<UE

1 mm | g
 

Ha
mb

ur
g.

Ko
nj

un
kt

ion
en

.

13E<L>E

mm

1
B 

Ha
mb

ur
g.

3 2 ,
1 1 M -U 2 16 . .

2 M -S 1 6 5 1 1
1 4 3 , 9 1 1

1 7 1 . , , M -U
3 1 1 1 h '- s

17 M -S 4 6 , V-J i 1 1 0 i +  7
+  0 3 1 , 4 - 6 1 5 3

1 3 . . M -S i
3 5 . +  7 3 1

i 8 4 V-J 2 9 4 .
m - s 6 3 n -u 2 i 1 1
+  o 9 2 4 +  3 1 2 8 •

1 15 6 M -S 15 •
7 4 V-J 1 +  6 . •
9 5 M-U . , i 1 M -U 2 •
2 44 —  1 3 2 M -S 3 +  7 3 1
6 8 +  4 . 6 • 1
, 15 5 i . • .

V-J 4 5 16 . M -U M -S • .
51 3 3 6 9 14 9 ■ M +  7 3

m -u 6 M -S 5 15 10 2 2 11
—  i # 2 +  0 1 13 6 6 3

8 6 14 5 13 M-S i 1
5 11 2 8 M-U 3 +  7 . 2 •

4 1 2 3 10 6 +  6 2 •

9 6 1 1 8 16 . •

4 10 7 6 1 . •

1 10 1 • 1 1
8 1 2 2 1

2 •

©Naturwissenschaftlicher Verein Osnabrück e.V.



1891 Bern und Bremen Gewitter =  G.

CDtXß
H

Januar F e b r u a r M ärz A pril Mai Juni
Ko

nj
un

kt
ion

en
.

B 
Be

rn
| 

Br
em

en
Ko

nj
un

kt
ion

en
.

i 
Be

rn
1 

Br
em

en
Ko

nj
un

kt
ion

en
.

cu<D
0 0

mm I 
Br

em
en

Ko
nj

un
kt

ion
en

.

G
<DOQ

mm I 
Br

em
en

Ko
nj

un
kt

ion
en

.
B 

Be
rn

c<D
B<DU-QQ

mm

Ko
nj

un
kt

ion
en

.
1 

Be
rn

B 
Br

em
en

1 1 1 i 7 8
2 1 M -S 7 6 1 M -S 6
3 - f ö 4 1 10 M-U 1 1 - H . .

j

4 ri-s 2 3 2 2 4 4 - 4 4 ■ ;5 +  7 4 M -S 1 8 2
6 T a g e 1 +  7 4 3 i 3 V-J
7 Zu- 1 1 1 6 1 2 6 M -S 6 4 - 1 8
8 1 10 1 5 +  4 2 30
9 7 9 2 310 V') Regendurch 16 10 1 1 1 1611 +  7 N-0fast 2 6 M -S 1 112 7 2 ganz 1 1 6 +  5 1 M-U13 M -U 1 aufge­hoben 3 4 - 1 114 +  7 3 1 undzwar 1 3 315 1 für deD M-S 4 6 6 216 ganzenFebr. +  6 1 1 M-U 1 11 217 1 M -S 4 9 f  3 1 1 218 +  7 6 6 11 M -S

19 4 8 5 +  1 120 3 M -U 2 1421 7 7 4 1 +  5 M -S 4 922 1 5 1 1 3 1 4 - 3 123 1 1 2 2 224 10 M-U 4 125 10 4 -6 1 M -S 1 1 0 7
26 M -U 6 2 4 -5 4 M -U 2
27 +  7 1 3 +  1 2928 1 1 3 1 829 1 1 3 2 630 1 M -S 4 1 M -U 531 1 4 - 6 3 +  1
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M-S, M-U, V-J sind entweder die Konjunktionen oder Sonnrotationen, stürmisch =  st.

Juli A u g u s t S e p te m b e r O k to b e r N o v e m b e r D e z e m b e r

C c cCD CCDG_o*■ £3
c
2 .
Q

c c
C

. 2
2c
‘c

Be
rn

Br
em

en cmO*■ £3
C

‘c
Be

rn
Br

em
en

C
. 2
2c
.2 .’cQ

Be
rn

Br
em

en

Be
rn

Br
em

en o
2c3'c/-N

Be
rn

Br
em

en

vUc_o
2c3‘c

Be
rn

Br
em

en

o
mm mm

o
mm mm mm mm mm mm

w
mm mm

o
mm mm

V-J 1 2 M -U 6 1 3
+  0 1 0 1 1 4 +  3 4 23 , 6

37 1 5 i 1 1 M -S 4
23 8 17 15 +  7 1

8 3 2 16 i 4
6 1 M -U 5 K raft 15 M -U 1
9 8 +  0 1 ? 2 +  7 1 1

1 2 7
1 M -S 5 1

16 +  o 1 M -U 2 1 2
3 2 8 Unbe­kannte !- 7 2 4 1 3 20
1 Conj. K raft 15 M -S 1 1 7
. 1 9 4 2 1 2 7 2

M -S 4 3 3 1 5 3 9 9
- f  0 18 19 1 6 4 2 12 1

3 14 1 4 M -S 7 5 4 3 14 11
5 1 --J- 6 9 3 9 2 1 15
1 10 2 4 15
6 M -U 4 1 4 1

7 +  o 14 M -S 9 2 1 M -U 2

M -U 6 i
13
1

3
17 +  4 5

1 0 1
14 5 +  7 7

1
+  0 2 3 0 9 5 1 1 2 M -S

4 5 M -S 1 2 M -U 1 2 2 +  7
2 V-J 1 +  6 7
1 +  0 K raft Aufge­hoben

M -S 4 1
? 1 1 +  7 # 5

2 4 0 M -U 4 durchN-0 6 1 i
M -S 4 K raft +  4 M -S 7
V-J 6 1 ? 7 2 +  6 . 1 2 b

H~ 0 4 6 28
i

b
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1892 Bern und Bremen,
Januar F eb ru a r M ärz A p ril M ai Juni

C c C C coc.9
G.5 .

go
<L>aß

H

<DCO’-GJbÜ
C Be

rn
Br

em
en

<D
CoG
c3 Be

rn
Br

em
en co’-£3

C3 Be
rn

Br
em

en c
4M

c Be
rn

Br
em

en

Be
rn

Br
em

en G.9G

c.£L Be
rn

Br
em

en

C c C c
o

GQ
Coo

mm m m

o
m m mm

o
m m mm m m m m m m mm m m m m

1 4 1 2 4 N-0 2 1
2 M -U 3 2 6 M -U 3 2
3 +  7 1 1 +  4 3 8

M 'S
2

4 3 1 1 1 1 0
5 4 2 1 1 1 4 - 1 5
6 6 5 4 1 v -J 1 3 1 1
7 13 4 2 M-U 1
8 6 1 7 13 +  5 M 'S
9 4 2 1

1 0 2 M 'S
1 1 14 1 2 V'J l i - S +  4

M 'U 1
3

1 2 4 +  6 6 Anf.i 3
13 m - u 6 l i - S 14 - h l 13 7
14 3 v -J 2 +  5 1 0

1
7 3

15 m s 1 4 24
16 +  7 4 st. 2 1 2 1 0
17 2 5 M 'U 2 2
18 V-J 1 M -S 2 +  3 6 5
19 M -S 2 2 +  6 2 2 2 2

2 0 +  7 M -S 5 3 9 1

2 1 +  7 14st. 2
2 2 2 1 1 0

23 5 1 3 4 2

24 M -U NW 3 3
25
26

M -S 1 2 +  7 2
1

1
1

2
4

2
2 Gew.

27 1 3 1 2 128 M -U 2 1 0 3 4 5 1
29
3 0

+  7 4 6
4

3 3 8
3

4
3

3
M 'S 17

31 +  3
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1
Juli A u g u s t S e p te m b e r O k to b e r M ovem b er D e z e m b e r

c C c c G<D C<DCDC
. 2
2c.EL’c
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rn

Br
em

en c
. 2*G
G

.5s'c
Be

rn
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em
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c.5s’c
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c
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Cp‘cQ
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en Cmo"G
CG

'cQ

Be
rn

Br
em

en

o
mm m m

o
m m m m m m mm

w
mm m m m m m m

X
mm mm

6 3 1 0 4
6 8 1 14 5 2 8 i 8

1 34st. 2 M -S 1 1 1 1
6 1 13 2 +  6 . 4 3 st 15

G M-U 4 1 1 1 2 5
1 1 +  o 1 1 M -U 5 2 1

3 —  1 1 M -S 4 . st 2 +  7 1 1 1 2
13 6 1 f 3 3 1 0 1 . 1 1

M -U 1 6 9 6 . st . 1 .
+  0 5 4 . st 3 St . .
—  1 M -S M -U 2 2 13 , M -S 4 .

6 G +  o +  6 8 3 8 f  7 1 3
3 . 2 1 2
5 6 1 7 M -S ,
1 7 M -U . +  7 5

M -S 1 2 +  3 8 1 2 V-J 5
+  o 1 2 1 2 1 0 3 .

5 2 2 . . M -U .
6 1 M-U 1  G M -S . . 1 0 2 + - 7 2
9 +  o 1 1 +  6 . . V-J 3 3
9 —  1 5 15 , M-U . 1

4 1 st 1 +  7
2 1 . 7 , 1

M -U 18 G 4 V-J 2 4 1
- f  o 1 1 1 0 st aufge­hoben
—  1 2 M -U 8
M -S

+  o
1 2

V-J 1 2 2
+  6

6
1 +  4 4 6

M -S 2 4
1 6 1 +  6

,

1
1

©Naturwissenschaftlicher Verein Osnabrück e.V.



1893 Bern und Bremen
J an u ar F e b r u a r M ärz A pril M ai Juni

0)
tX/DCSH
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B 
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.

B 
Be
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B 
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i 3 4 4 1 M -S
2 i M 'S 1 2 2 1 0 +  5 9
3 i +  7 2 14 4NW 2 2
4 2 6
5 M -S 2 M -U 2 7
6 +  7 1 2 +  4 8
7 INO
8 6 1 3NW M -S V.-J9 1 8 +  4 +  1

1 0 5 6 7
1 1 3 5st 1 M -S
1 2 4 3 +  513 1 5 V.-J
14 M -U 4 4 14 5 2
15 +  7 1 7 8 2 M -U 6
16 2 M -S 1 4 - 3
17 2 M 'S +  6 3 1
18 +  7 1 5NW M -U M -S
19 4 +  5 9 +  1
2 0 2 3 2 13
2 1 2 2 6 1 1 2 1 2
2 2 M -S 5 1 9
2 3 +  7 17 2 s t . 3 M-U M 'S 13 1 0
2 4 M -U 15 +  6 +  3 6 8
25 2 +  7 2 1 4
26 6 1 M -S 1 1 5
27 2 +  5 2 M U 6
28 2 +  1 4 1
29 M -U 1 3 16 G
3 0 +  7 5 1
31 M -S M -U 1

+  6 +  3
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Juli A u g u s t S e p te m b e r O k to b e r N o v e m b e r D e z e m b e r
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4 2 3 29
3 M -U 6 3 1 8 7 16

1 2 +  3 1 4 . M -S 4 1
1 1 4 G 5 3 +  7 1 1 4

M -S , 1 2 8 1 2 2 M -U 4
+  o 1 M -U 7 3 14 +  7

+  o 3
—  1 2 4 1 M -S M -U

7 +  6 14 f  7 1 1
1 1 4 .

M -U 4 1 2 5
+  o 3 2 4
—  1 7 M -U 8 , ,

9 2 1 +  6 2 1 5 3
M -S 5 1 13 5 4 2
+  o 4 IG 1 1 4 4

8 1 3G 2 0 4 16
1 3 6 2 1 15 5

6 M -U 2 M -S
8 +  o 1 1 1 +  6 4 4

5 . —  1 2 14 1 5
1 0 5 M -S 9 3 .

M -U 2 G +  4 3 5 1 4 1 2 3
+  o 16 13 1 .
—  1 2 3 3 M -U 1 2

1 2 2 1 2 +  6 6 15 V'J 6
16 2 M -S 1 1 2 1 2 2 7 M -S

+  o 1 M -U 15 4 . +  7
+  4 1 3 M -S 1M -S 1 0 6 1 1 1 3 3 +  7 1 M -U

V'J
+  0

7 5G 1 1 +  7
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1894 Bern und Bremen.
Jan u ar F eb r u a r M ärz A pril Mai Juni
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0 0

mm

i 1 1 4 1 2 2 1 2
2 . 4 1 1 1 2
3 0 2 M -U 1 8
4 9 m - s 2 +  4 2 4 1
5 M -S 1 +  6

oO 5 6
6 +  7 1 6 4 M-U 3 5 4 .
7 3st 6 +  5 4 4 4
8 5 1 M -S 8
9 . 3G 1 4 - 1 1 2

1 0 M -S 6 3 4 8 1 2
1 1 +  7 7 M 'U 3 1 2 1 1 1 1
1 2 1 n - U 158t +  6 4 M -S 1 6 13
13 +  7 2 9 1 2 4 81 IG +  4 2 6 2
14 4 6 1 . 6 M -U 2 6
15 1 4 1 4G f l
16 1 M -S 17
17 M -U 1 2 +  5 . G
18 6 5 1 5 M-U Kraft 8 .
19 M -S 2 aufge­hoben 3 1 1 +  3 1 ? 26
2 0 +  7 2 3 .
2 1 V-J 3 1 5 13
2 2 M -S Unbe­kannte M 'U 2 3
23 - |-  7 8 3 Kon­ - M Kralt M -S
24 1

junk­tion 2 2 ? +  1
25 2 3 2 33 1
26 3 1 6 M -S 7
27 m - u 1 1 f  5 18 8 9
28 +  7 4 4 3 2 2 1 9 3 M-U
29 1 1 8 6 f  1
30 M -S 2
31 3 2 - H 6 2 6
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Juli A u g u s t S e p te m b e r O k to b e r N o v e m b e r D e z e m b e r
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6 M -U 1 i
. 13 G 5 6 +  6 , i

. 6 20 G 4 4 3 1
M -S 1 2 # 18 9 1
+  9 4 1 5 2 7 1

. M -U 2 1 1 1
5 6 6 +  o . 6 M -S 2

2 6 —  1 2 2 2 +  6 19
5 2 2 4 6 8

M -U 16 6 5 M -S 3 8 1
+  o 1 17 +  3 1 2 13
—  1 5 2 M -U 4 2

7 6 5 5 2 +  6 1 6 M -S
15 G 5 5 2 1 0 5 - f  7

1 1 M -S ' 5 2 M -U 5 7 2 5
5 +  o 10 G +  3 9 1 3 1 1

3 1 0 4 M -S 3
7 1 . 7 1 +  7 4

m -s 6 3 5 M -U .s t 4
+  o 5 M -U 4 7 23 -f- 7 2 4

8 +  o 13 M -S 1 2 , .
8 —  1 15 7 4 +  6 1 1 3 6

2 5 7 M -U 9
M -U 1 1 1 16 +  7

+  o 13 M -S 2 5 1
—  1 1 1 G +  4 1 13 16 3

1 1 1 M -U 8 2 1 1
1 +  6 47 4

4 6 1 1 3 1 6
4 5 1 M -S 5 13M -S 6 6 6 6 1 +  7 2 4

+  o 1
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Sturm- und Gewitter-Katalog 1891.
(Auszug aus Zeitungen und Beobachtungen (Annalen).

F  ebruar März April Mai

St. Schw.
s. h. Schneest. Engl. Schneest.Bremen

furchtb. G. Lothringen, Schw.

W.-St.

h. St.

St.

WindhoseO-Preussen
h. St.

st. Schneefälle N. Amerika
St.
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Z e i c h e n :  Sturm =  St. stürmisch =  st. heftig =  h. sehr stark — s. st. Ge= witter =  G. Schweiz =  Schw. Frankreich =  Fr. Deutschland =  Deutsch. Spanien =  Sp. Ärmelmeer =  Kanal. England =  Engl. Depression =• Dep. N.=Ost =  N=0. Central =  C. 
A nm erkung: Wo die Ortsangabe fehlt, ist die Schweiz gemeint.

J u li A u g u st September Oktober November Dezember
Hagel Wien 
h. G. Europa

st
h. G. Bern

s. st. NO

st. St.

7—11 st. St. • Schw., Engl. u. Böhmen.

Aarefluss über s. hoch
Dep. Engl.

s. h. St. Schw.
W.-Küste Europa viele Schiffbrüche s. st. St.

viele Blitze st.
h.*G.;Uberschw.Fr ; Dep. Engl. st.

st. NO
st.

h. Cylon Martinique Dep. Kanal

1

s. h. St. Schw.

St. Bretagne

h. St. Engl.

8. S t. St.

st. Engl.

Überschw. Italien; st. N-0 Schw. h. St. Schw. Prag 5 Union
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Sturm- und Gewitter-Katalog 1892.
(Aus Zeitungen und meteorologischen Annalen gesammelt.)

Februar März April Mai 1
Dep. N. Engl.

h. St. Madrid
St. Spanien

St

h. Schneest Chicago

NO

St. Prag
Dep. Engl, 

st. Wind Schw.
Dep. Engl.

Dep. Engl.

st. St. Mittel­meer
h. Föhn Schw. 
St. Schweiz

W-Sturm

st. West Schw.

i Dep. Engl.

st. NO; 
st. Schnee

h. Gr.
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Ju li August September Oktober November Dezember

St. Schottland u. Moskau
Überschw.S-Fr. h. St Spanien st. Schweiz

st. St. Schweiz stürm. Prag

stürm. Fr. Schw. z. st. Dep. Engl

.. h. St.; Österreich Wolkenbruch; Dep. Engl.

st. Dep. Engl.
h. St. Engl.

st. Schw.

st. Prag

stürm.;
h. St. Engl.

- i
h. G.

h. G. Engl, 
st. Schweiz st. St.

h. St. Schw.
j h. Schnee atl. Oceau

st.*, h. G. stärkste des Sommers
st. Prag

I
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tSturm- und Gewitter-Katalog 1893.

Februar März A pril Mai

Überschw. St. Louis

St. Prag

h. St. C-Union 1000 Pers. ge­tötet
i

Dep. W-Engl.
Dep. Engl Schw.

h. St. Schweden u. Union (Michigansee) Schiffbrüche
furchtb. Schrieest. C.-Union

ii

!

!

st. NW

st.Pragu.Schw.
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Ju li August September Oktober November Dezember

St. Prag; h. G. Sehweiz
h. G.

Cyclon Jowa 100 Tote Dep. Engl.
st.

s. h. G. Schw.
Viele Blitz­schläge

St. S.-Schw.
st.

Dep.; s. st. NO

Dep. Engl. u. Fr.

furchtb. St. Engl.; 200Tote; viele Schiff­brüche

st. Dep. Engl, u. Schw.

h.St.PragSchw.Union

i

h. St Azoren h. St. O-Küste Union 600 Tote
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Sturm- und Gewitter-Katalog 1894,

Februar März April Mai

st. Prag Dep. Engl. h. St. Spanien
Dep. Engl.

st. Westwind

st. Prag — 12

st Dep. Engl.
12 furchtb. St.Deutschi., stärkste seit Menschen­gedenken

Schnee Jura
h. St! N.-York

16 St. u. Hagel Rom; Schw.
h. St. C-Fr.

h. G.

Dep. Engl.
Dep. Irland h. G.

st. St. Irland

St Pragu.Schw.
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Juli A ugust September Oktober November Dezember

h. St. Minsk. Mailand
h. G. Schw. Schreckens­nächte ! h. G.; Blitz­brände

1

Dep. Engl.

h. St. Engl.; G. Schw.
st.Pragu.Schw.

h. St Irland Schiffbrüche

Cyclon bei München
h G. Schw. mehrere Blitz­brände

st.
st. St. Paris, Deutschl., Sp.

St. Algier u. Schw.
h. St. Kanal Schiffbrüche s. h. St.

Dep. Engl, h. St. Kanal
h. G. u. Wolken- briiche Schw. Hagel Fr. u. Sp. Schlesien Cyclon bei Wien

N.-St. Genf

s. st. St. Prag u. Schw., Engl.
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Sturm- und Gewitter-Katalog 1895

F ebruar März April Mai

h. St. ganze Union u. Italien Schw.

h. Schnee Seealpen

h. St. Engl. Schiffbrüche !

Schnee; h. St. SO-Küste Engl.
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Ju li August September Oktober November Dezember
h. G. !

h. St. London

!
h.St.Sp.u.Engl.46 Schiffe untergegangen furchtb. G. Schw.

s. h. St. gr. Schaden zu Land

s. h. St Japan 24000 Häuser umge­weht; Engl.
h. G.

h. St. Engl u. Schw. St.

h. St. Ocean

h. G. Engl. u. Dänemark
St. Schw. u. atl Ocean

St. Kanal; Elba
furchtb. St. Halliginseln.
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Januar

Sturm- und Gewitter-Katalog 1896.

Februar März April Mai
St. W-Union; Schnee N.-Mexiko

h. Kegen Rom .. Schw.; Überschw.
St.-Hagel-RegenN-Italien

h.St. Schwarzes Meer,viele Unfälle
st. Schnee Östr.

st. Schnee Belgrad h. St. Deutschi.
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Ju li August September Oktober November Dezember

St. Schottland u. Moskau
Überschw.S-Fr. h. St Spanien st. Schweiz

st. St. Schweiz stürm. Prag

stürm. Fr. Schw. z. st. Dep. Engl

.. h- S t.; Österreich Wolkenbruch; Dep. Engl.

st. Dep. Engl.
h. St. Engl.

st. Schw.

st. Prag

stürm.;
h. St. Eogl.

h. G. Engl, 
st. Schweiz

i h. G.1i
st. St.

1
h. St. Schw.

! h. Schnee atl. Ocean
st.; h. G. stärkste des Sommers

st. Prag
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Sturm- und Gewitter-Katalog 1893.

Februar März April Mai
st. NW

St. Prag

Überschw. St. Louis

st.Prag u.Schw.

h. St. C-Union 1000 Pers. ge­tötet

Dep. W-Engl.
Dep. Engl Schw.

h. St. Schweden u. Union (Michigansee) Schiffbrüche
furchtb.Schneest.C.-Union

ii
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Ju li August September Oktober November

h. G.

St. Prag; h. G. Sehweiz

3yclon Jowa 100 Tote Dep. Engl.
st.

Viele Blitz­schläge
St. S.-Schw.

s. h. G. Schw. 

st.

Dep.; s. st. NO

furchtb. St. Engl.; 200Tote; viele Schiff­brüche

h.St.PragSchw.Union

i

h. St Agoren h. St. O-Küste Union 600 Tote

Dezember

Dep. Engl. u. Fr.

st. Dep. Engl, u. Schw.
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Sturm- und Gewitter-Katalog 1894.

Februar März A p r il ¡ Mai

st. Prag Dep. Engl.

st. Westwind

st. Prag — 12

h. St. Spanien
Dep. Engl.

st Dep. Engl.
12 furchtb. St.Deutschi., stärkste seit Menschen­gedenken

h. St. N.-York
Schnee Jura

16 St. u. Hagel Rom; Schw.
h. St C-Fr.

Dep. Engl.
Dep. Irland

h. G. 

h G.

st. St. Irland

St Pragu.Schw.
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Juli August September Oktober November

h. St. Minsk. Mailand
h. G. Schw. Schreckens­nächte ! h. G.; Blitz­brände

Dep. Engl.

h. St. Engl.; G. Schw.
st.Pragu.Schw.

Cyclon bei München
h G. Schw. mehrere Blitz­brände

st.
st. St. Paris, Deutschi., Sp.

h. St. Kanal Schiffbrüche

Dep. Engl, h. St. Kanal
h. G. u. Wolken­brüche Schw. Hagel Fr. u. Sp. Schlesien Cyclon bei Wien

N.-St. Genf

Dezember

h. St. Irland Schiffbrüche

St. Algier u. Schw.

s. b. St.

s. st. St. Prag u. Schw., Engl.
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Sturm- und Gewitter-Katalog 1895

Februar März A p r il

h. St. ganze Union u. Italien Schw.

Mai

h. Schnee Seealpen Schnee; h. St. SO-Küste Engl.

h. St. Engl. Schiffbrüche

j
i
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Ju li August September Oktober November Dezember
h. G.

h. St. London

h.St.Sp.u.Engl.46 Schiffe untergegangen furchtb. G. Schw.
s. h. St. gr. Schaden zu Land

h. G.

s. h. St Japan 24000 Häuser umge­weht; Engl.

h. St. Engl u. Schw.

1i

St.

h. St. Ocean

h. G. Engl. u. Dänemark
St. Schw. u. atl. Ocean

St. Kanal; Elba
furchtb. St. Halliginseln.

©Naturwissenschaftlicher Verein Osnabrück e.V.



<D
<sceö
1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31

Sturm- und Gewitter-Katalog 1896

Februar März Apri 1 ! Mai

St. W-Union; Schnee N.-Mexiko
I|
i
h. Regen Rom .. Schw.; Überschw.

St.-Hagel-RegenN-Italien

h.St. Schwarzes Meer,viele Unfälle
st. Schnee Östr.

ii

st. Schnee Belgrad h. St. Deutschi.
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Ju li August September j Oktober November 1 1 Dezember
WolkenbruchOfen h. G. Havres Seine s. hoch

SchneeSt.-Gallen

h. Regen Cherson

N-Afrika s. heiss h. G. O-Fr.
Dep. Genua Schw.; Europa

h. G. Paris Trombe

h. G. S-Italien

h. St. Irland, Engl.-, Schw.
Dep. Fr.

.. 8—15 Überschw. Italien

h. Schnee Schw. u. Ocean

st. G. O-Fr.
St. Ostende Schw.’ Dep. Fr. Überschw. Serbien

h. St.

h. G.

St. Irland u. N-Italien st. St. Ocean u. Kanal; Brest Mittelmeer
St. Serajewo

h. NO N-ltalien

h. G. Schw. u. Paris
Schnee bis 

1000 m st. Regen s. h. St. O-Küste Union

h. Föhn; St. Sevilla h. Schneest.Missouri; dann gr. Kälte
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Sturm- und Gewitter-Katalog 1897

Februar

St. W.-Europa h.

März A p r il

St. Bern u. Fr.

h. St. Fr.

Mai

h. Regen S-Afrika

Frost,gr. Schaden, GrieckenL, st. Regen Elbe hoch

s. h G. Schw.
I

St.Ost-u. N.-See
I

h. G. Bern Hagel viel Hagel Engl.h. G. C.-Fr.
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Ju li August September Oktober November Dezember
Hagel, Schw. 
u. Österreich viele G.; Blitzbrände st. G. ganze Schw.

h. St. Bodensee

st.

3t. u Österreich
h. St. Japan

h. G. Dänemark
h.St.Yokohama st.

h. St. Verona st. Hagel -, auch Russland

h. St. Philippi­nen. Mehrere 1000 Tote

s st. Hagel Schw. Engl, s. st. Regen
Schnee weit herunter

h. St S.-Italien

Überschw.N.-Italien

Wolkenbrüche Schlesien u. Böhmen st. G. Mailand
i

s. h. St. Schw. st. Kanal
st. G. Schweiz Hagel

u. Engl. Schw. Föhn
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1892. Regenzahlen von Zürich.
V e r z e ic h n e t  s in d  n u r  d ie  K o n ju n k tio n e n  M erk u r -U r a n u s  (M .-U ), M erk u r-  

S a tu r n  (M .-S .), V e n u s -J u p ite r  (V.-J.).

Jan u ar F eb r u a r M ärz A pril Mai Juni

3 3 3 c 3 3<D <D CD CD <D CD3 3 3 3 3 3<D o o U o U . o U mo U O Utxo03
<D4-»4—» 3 CD4-»4-» ’- 3 <D4—> 4-> 4 3 CD4-» 4—> * 3 CD4—> 4-» 2

CD4 -i  4—>H 3 <D 3 <D 3 <D 3 <D 3 CD 3 CD3
* n £ 3 £ . 3 . .EL £ £ £

o o O O o *—■ O

Zuschlag ca. 7 Tage. Zuschlag ca . 7 Tage. Zuschlag ca. 6 Tage Zuschlag ca. 5 Tage. Zuschlag ca. 3-4 Tage. Zuschlag 1ca. 1 Tag.

1 2  m m st.Engl. 1 0 1
2 M -U l o s t . M -U st.Engl.
3 +  ? 5 Span. V-J 6
4 3 st. Madrid +  4 2 M -S 9
5 4 9 +  1 8stSt8ehw
6 8 St. Prag 7 M -U 1 0
7 7 Sckw. 3 St.Schw. V-J 4
8 26 13 +  5 M -S st. Prag
9 1 3 2 +  4

1 0 M -U 1 s t .
Chicago

1 1 1 0 V-J 2 4
1 2 +  6 M -S 1 M -U 1
13 M -U 1 8 t . Prag

4
Serieanf. 14 +  1

l lh .B litz eSchw.14 3 V-J 3 M -S 4 1 7
15 +  7 4 4 St. Schw. +  5 2 st. Engl. 13
16 2 7 2 st. Engl. 16
17 15 1 M -U 2 2
18 V-J 8t. Sckw. 3 +  3
19 M -S 1! M -S 2 1 1 1
2 0 +  7 „ +  6 2 st. Schw
2 1 M -S 11 1
2 2 1 +  7 11

23 4  m m 3 3 St. chw.
2 4
25 2 4 sr. Schw. 1 0
26 M -S 5
27 5
28 M -U Schw  st. St. 1 9 st. Engl.
29 +  7 5 st. St. Schw. 3 4 M -U
3 0 Prag . s t . 1 2 +  3 4 st. Gh Schw.

M -S st Schw
31 3 Schnee +  1 P r a g
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iO n 1—1 CO CN CN GO r—l ThU r" 1 CN CN Oq

o o O O o o
? s

\o CO Th Th O
( S CO CN oo ob ob CN LO

i-H r-H lO o CN T—i co CN t-H CO
CN CO oq t-H CN co r—1 C0

t?3 O o O o o
J o CN " f o o \ Th\ cb o

1rUn CO CN t— CO co IO 05 Th CO A
U CN t-H oa CN •f-H o oo •—< CN CN

H CN CN r-H CN CN CO

äR O O o o O o
0 iO CO CO CO CN o o CN o

1 t— 05 CN »A L— 6 r—( CN t — -̂1
03 CO CO r - L— T h >o lO >o Th lO

SC CN Oq CN CN CN oq CN CN CN CO

*5 *o C
ctS CU

< 'S

O
k

t.

C u
CU

< ^3 O
k

t.

C
3

0L
3

<
-t-=cd
ö

00
CN

CN
CN

o
CN vO LO CN oö Th 00

cd
cscd s S=2r o

c
C/01

&h
O

“O C3
1—S EST >s-*

-aj c i&H O O 1
c03 03 03

s s =

©Naturwissenschaftlicher Verein Osnabrück e.V.


